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Auslandische Militrs (lim(s und rechts)
.beobachten einen Einsatz von Leo 2 des
Mech Bat 29. Bild: Elorian Miiller, VBS
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Kooperation zwecks Interoperabilitat mit der NATO hat mehrere
Dimensionen. Wie die nationale Verteidigungsfahigkeit lasst sich
auch die Interoperabilitit nicht erst nach Ausbruch von Feindselig-
keiten herstellen. Sie muss politisch gewollt und militarisch
realisiert werden - nicht umgekehrt.

Fritz Kalin

Eine engere «Kooperation» mit der NATO

16st in der Schweiz neutralitdtspolitische

Abwehrreflexe aus.! Dabei arbeitet die

Schweizer Armee schon seit 1996 {iber das

Partnership for Peace auf «Interoperabili-

tdt» mit der NATO hin. Fiir die NATO hat

Interoperabilitdt vier Dimensionen:

- Technisch (zum Beispiel Ausriistung
und Bewaffnung)

- Verfahren (inklusive Doktrinen)

- Menschlich (Terminologie und
Ausbildung)

- Information (als kritisches
«transversales Element»)

NATO-Verfahren sollten fiir Verlass
auf Partner sorgen

Welchen Mehrwert Interoperabilitit hat,
veranschaulicht der 6sterreichische Militdr-
analyst Tom Cooper drastisch am Negativ-
beispiel der ukrainischen Luftwaffe. Deren
Fiihrung hatte es striflich versaumt, vor 2022
fiir Interoperabilitdt mit ihrem wichtigsten
potenziellen Verbiindeten gegen Russland zu
sorgen — insbesondere in der Dimension
«Verfahren». Nicht nur die Zufithrung west-
licher F-16-Kampfflugzeuge wird dadurch
empfindlich verkompliziert und verzogert.

Gerade in einer multinationalen Militdr-
allianz wie der NATO, in der Armeen mit
unterschiedlichen Muttersprachen nicht
nur zusammenarbeiten, sondern zusammen
kdmpfen konnen miissen, sind einheitliche
Verfahren und Begrifflichkeiten unerldss-
lich. Es geht darum, sich aufeinander ver-
lassen zu konnen. Dazu gehoren auch insti-
tutionalisierte Einsatznachbesprechungen,
um aus gemachten Fehlern zu lernen. Eine
solche Fehlerkultur war in der sowjetischen
Militdrkultur unbekannt — und stdsst in der
davon gepragten ukrainischen Fiihrungs-
elite bis heute auf folgenreiche Widerstande.

Sprachliche und doktrinére Griaben
verzogern westliche Waffenhilfe

Seit mindestens zehn Jahren ist klar, dass die
liberalterte sowjetrussische Kampfjetflotte
der Ukraine nur durch westliche Modelle ab-
geldst werden kann. Das erfordert weit mehr
als ein blosses «Umsatteln» von Mig-Piloten
auf westliche Modelle. Es bedeutet den Auf-
bau einer komplett neuen Luftwaffe. Selbst
in Friedenszeiten ist das ein Generationen-
projekt. Die Erfahrung ehemaliger Ostblock-
Luftwaffen besagt, dass es mehr Sinn macht,
eine neue Pilotengeneration von Grund auf
nach NATO-Standards zu schulen, als er-
fahrene Mig-Piloten umzuschulen. Das ldsst

-

Liicken iWi§chen Kolbperations-
und Verteidigungsfihigkeit

erahnen, wie inkompatibel die Einsatzver-
fahren der NATO und (Sowjet-)Russlands
sind. Gerade éltere (und somit héhere) ukrai-
nische Offiziere haben noch immer sowjeti-
sche Doktrinen verinnerlicht.

Ohne ausreichende Englischkenntnisse
erhdlt kein ziviler Hobbypilot mit einem
noch so kleinen Sportflieger eine Zulassung.
Die ukrainische Luftwaffenfithrung hat es
selbst nach Beginn der offenen russischen
Feindseligkeiten (2014) versiumt, fiir ihre
Piloten Englischkurse durchzufiihren. Dabei
ware dies die erste Massnahme, um die poli-
tisch offiziell angestrebte Integration in die
NATO-Verteidigungsarchitektur einzuleiten.
Als westliche Staaten im zweiten Kriegsjahr
(2023) endlich der Lieferung von F-16-Kampf-
jets in die Ukraine zustimmten, mussten die
dafiir auserwdhlten ukrainischen Piloten
und das Bodenpersonal kostbare Ausbil-
dungszeit fiir Englischkurse aufbringen. Zu-
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riick in ihrer umkdmpften Heimat drohen
diesen Piloten doktrindre Verstandigungs-
probleme mit der eigenen Fithrung. Zweifel
sind angebracht, ob die sowjetisch «indokt-
rinjerte» ukrainische Luftwaffenfithrung
das Optimum aus der spdten westlichen
Waffenhilfe herauszuholen vermag.

Ukrainische Fiihrung strapaziert
Vertrauen ihrer Partner und Truppen

Eigentlich wére der ukrainische Generalstab
dafiir verantwortlich, fiir seine Streitkrafte
NATO-kompatible Verfahren auszuarbeiten.
Doch was in den Jahren vor 2022 versaumt
wurde, ldsst sich mitten in einem existen-
ziellen Verteidigungskrieg schwerlich nach-
holen. Was mit ein Grund sein diirfte, wes-
halb viele NATO-Staaten ihre wertvollen
Waffensysteme nur zogerlich an eine «lern-
unwillige» ukrainische Armee abtreten.
Trotz Achtungserfolgen gegen den {iber-

Seine Englischkenntnisse
waren bei Kriegsausbruch
ausreichend.

Der ukrainische Prasident
Wolodimir Selenski
posiert im August 2023
neben einem dénischen
F-16-Kampfjet.

Bild: AFU
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madchtigen Invasor unterminieren sich
wiederholende Fithrungsfehler das Ver-
trauen von Truppe und Bevdlkerung in das
politische und militarische Oberkommando.

Die oberste ukrainische Fithrung voll-
bringt es namlich, dass ihre Fronteinheiten
sich aus den immer gleichen prekdren takti-
schen Situationen herauskdmpfen miissen.
So wiederholte sich 2024 in Awdijiwka und
Wuhledar, was bereits Anfang 2015 in Debalz-
ewe geschah: Ein exponierter Frontvorsprung
wird viel zu lange gehalten und muss dann
unter unnétig hohen Verlusten {iber schmale
Riickzugskorridore gerdumt werden. Was
noch an kampferfahrenem Personal {ibrig ist,
wird auf eine immer gréssere Anzahl Briga-
den verteilt, die um einen unzureichenden
Pool an westlichem Materialersatz konkur-
renzieren. Und die Frontverbande klagen im
dritten Kriegsjahr noch immer {iber frap-
pante Defizite in der Ausbildung des knappen
Personalersatzes. Weil die politische und mi-
litarische Fiithrung auf konstruktive Kritik
von der Front nicht reagiert, wird diese an die
Medien durchgestochen. Der Kreml diirfte
daraus ableiten, die ukrainische Armee durch
rlicksichtslosen Menschen- und Materialein-
satz niederringen zu kénnen.

Kooperation fiir nationale
Verteidigungsfahigkeit

In der Ukraine wurde der jahrzehntelange
politische Wille, der NATO beizutreten, auf
militdrtechnischer Stufe nicht konsequent
vorbereitet. Jetzt, wo das Land in seinem
Uberlebenskampf auf die Hilfe der Allianz
angewiesen ist, racht sich dieses Versaum-
nis bitter.
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A Einander zeigen, was man kann. US-Fallschirmjager
folgt finnischem Jéger auf einer gemeinsamen Ubung
im Sommer 2022.

Bild: Tobias Cukale, 101st Airborne Division

<« Frontvorspriinge wie 2015 um Debalzewe werden

den Ukrainern noch immer zum Verhéngnis.
Karte: Wikipedia

Fiir die Schweiz ist ein NATO-Beitritt
heute weder innenpolitisch mehrheitsfahig
noch sicherheitspolitisch alternativlos — aber
fiir den Fall einer kriegsbedingten Waffen-
briiderschaft sollten auf militdrtechnischer
Stufe keine kiinstlichen Hiirden fiir die Zu-
sammenarbeit aufrechterhalten werden. Lei-
der waren in der Schweiz vor Eskalation des
Ukrainekonflikts die innenpolitischen Befiir-
worter der «Sicherheit durch Kooperation»
(mit der NATO) zugleich die Mehrheitsbe-
schaffer fiir den fortschreitenden Abbau bei
der landeseigenen Verteidigungsfahigkeit.
Die Umorientierung zur Kooperation zwecks
Verteidigungsfahigkeit gelingt nur langsam.
Dabei gdbe es dafiir ein positives Vorbild.
Finnland hat vorgemacht, wie ein Land
gleichzeitig eng mit dem Biindnis kooperie-
ren, an internationalen Friedenseinsdtzen
teilnehmen und eine glaubwiirdige Landes-
verteidigung aufrechterhalten kann. Wenn
die Schweiz dem wehrhaften finnischen Ko-
operationsbeispiel folgen wollte, brduchte sie
nicht ihre bewdhrte Neutralitdt zu relativie-
ren, wohl aber Abschied von der wahlpolitisch
bequemen Friedensdividende zu nehmen.

1 Die Motion 24.3012, welche der Schweiz Teil-

nahme an NATO-Biindnisfallilbungen verboten

hétte, scheiterte erst im Stdnderat als Zweitrat.

Siehe dazu Coopers Substack-Blog «Sarcatosaurus»,

Beitragsserie «The saga of Ukraine and F-16s».

3 Wie und ob die dgyptische Luftwaffe neben ihren
westlichen und russischen Kampfjets neu auch
noch chinesische Typen in ein funktionierendes
Ganzes zu integrieren vermag, wére eine span-
nende Frage fiir sich.
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Redaktor ASMZ
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8840 Einsiedeln




	Lücken zwischen Kooperations- und Verteidigungsfähigkeit

